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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 14. Dezember, 10 Uhr, im Café im Müllerschen Volksbad

Buchvorstellung „Geschichte der Isar in München“. Nach der Begrüßung
durch Stadtdirektor Dr. Michael Stephan, Leiter des Stadtarchivs Mün-
chen, sprechen Dr. Marcel Huber, Bayerischer Staatsminister für Umwelt
und Gesundheit, und Bürgermeister Hep Monatzeder Grußworte. Die Ein-
führung hält die Historikerin Dr. Christine Rädlinger. Sie hat sich bereits
durch eine Vielzahl von Publikationen zur Stadtgeschichte einen Namen
gemacht und u.a. Bücher zu den Themen „Münchner Stadtbäche“ und
„Münchner Stadtbrücken“ vorgelegt. Die Publikation wird vom Stadtarchiv
München herausgegeben.
Achtung Redaktionen: Anmeldungen zur Veranstaltung beim Stadtarchiv
München unter: angelika.huter@muenchen.de

Wiederholung
Freitag, 14. Dezember, 11 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zur Jahresmitgliederversamm-
lung der Bayerischen Krankenhausgesellschaft.

Dienstag, 18. Dezember, 11 Uhr, Filchnerstraße 42

Stadtrat Johann Altmann (Freie Wähler) gratuliert der Münchner Bürgerin
Elisabeth Lupp im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Dienstag, 18. Dezember, 17 Uhr, Rathaus, Zimmer 203

Bürgermeister Hep Monatzeder überreicht Maximilian Schaub die Medaille
für die Rettung von Menschen aus Lebensgefahr. Für die Rettungstat wur-
de durch den Regierungspräsidenten, Christoph Hillenbrand, bereits eine
öffentliche Anerkennung ausgesprochen.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 20. Dezember, 15 bis 17 Uhr,

Foyer der Volkshochschule, 3. Stock, Nymphenburger Straße 171

(barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 9 (Neuhausen - Nymphen-
burg) mit der Vorsitzenden Ingeborg Staudenmeyer.
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Meldungen

Stadtrat beschließt kommunale Alttextiliensammlung

(13.12.2012) Zusätzlich zu den bisherigen Altkleider- und Altschuhcontai-
nern auf den Wertstoffhöfen stellt der Abfallwirtschaftsbetrieb München
(AWM) ab 2013 rund 300 Container im Stadtgebiet auf und bietet damit
den Münchnerinnen und Münchner eine dauerhafte und flächendeckende
Abgabemöglichkeit für Alttextilien bei einem einheitlichen Erscheinungs-
bild. Dies hat der Kommunalausschuss des Münchner Stadrats in seiner
heutigen Sitzung einstimmig beschlossen.
Ebenso wie auf den Wertstoffhöfen erfolgt die Sammlung nach den Kriteri-
en des Dachverbandes FairWertung e.V. Das sind u.a. eine ordnungsge-
mäße Vermarktung und Sortierung gemäß den gesetzlichen Bestimmun-
gen und die Verpflichtung zu umfassender Transparenz bei der Verwertung
und Vermarktung der Alttextilien und Altschuhe, so dass Sammelergebnis-
se und die entsprechenden Verwertungswege offenzulegen sind.
Der Stadtrat beauftragte den AWM darüber hinaus, nach einer Testphase
zu überprüfen, ob dieser die Sammlung auch selbst wirtschaftlich durch-
führen kann und nicht diese Dienstleistung vergibt.

Stadtrat stellt Weichen für Tourismuskooperation

(13.12.2012) Der Münchner Stadtrat hat die Weichen für die Neuausrich-
tung des Tourismusmarketings der Landeshauptstadt gestellt. Mit großer
Mehrheit stimmte der Ausschuss für Arbeit und Wirtschaft für eine Koope-
rationsvereinbarung zwischen der Stadt und dem Verein Tourismusinitiative
Münchner (TIM e. V.), in dem sich Akteure der Münchner Tourismuswirt-
schaft organisiert haben. Die Vereinbarung ist das Ergebnis einer Arbeits-
gruppe, die unter dem Vorsitz des Referenten für Arbeit und Wirtschaft,
Dieter Reiter, seit 2011 diese Form der praktischen und finanziellen Koope-
ration erarbeitet hat.
Dieter Reiter: „Die Kooperationsvereinbarung setzt das Tourismusmarke-
ting in München auf ein neues Gleis. Künftig werden Stadt und Tourismus-
wirtschaft mehr finanzielle Mittel einsetzen können und deutlich enger zu-
sammenarbeiten als bisher. Damit erhält die örtliche Tourismuswirtschaft
ein größeres Mitspracherecht bei der strategischen Ausrichtung des Tou-
rismuskonzepts der Stadt.“
Die Tourismuskommission wird Anfang 2013 zu einer konstituierenden Sit-
zung zusammentreten und zukünftig regelmäßig zwei Mal im Jahr tagen.
Sie ist mit jeweils sieben Mitgliedern aus Stadtrat und TIM e. V. paritätisch
besetzt und wird zunächst für drei Jahre unter dem Vorsitz des Wirt-
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schaftsreferenten arbeiten. Die neue Leiterin des Fachbereichs Tourismus,
Geraldine Knudson, hat in der Kommission beratende Funktion.
Zur Finanzierung der beschlossenen Maßnahmen wird ein Tourismusfonds
gebildet, der zu je 500.000 Euro von der Landeshauptstadt und TIM e. V.
finanziert und von der Landeshauptstadt München verwaltet wird. Die
Mittel müssen zweckgebunden für die Förderung des Tourismus in Mün-
chen verwendet werden.
Die Landeshauptstadt leistet ihren Beitrag aus dem Budget des im Refe-
rat für Arbeit und Wirtschaft angesiedelten Fachbereichs Tourismus. TIM
e. V. finanziert seinen Beitrag aus Mitgliedsbeiträgen. Für das laufende
Jahr statten beide Partner den Tourismusfonds mit jeweils 250.000 Euro
aus.
Die Entscheidung des Ausschusses für Arbeit und Wirtschaft muss noch
von der Vollversammlung des Stadtrats am 19. Dezember bestätigt wer-
den.

Vortrag „Kampf dem Schimmel: Richtig heizen und sanieren“

(13.12.2012) Er ist eklig und kann Allergien auslösen: Schimmel in der Woh-
nung. Oftmals entsteht Schimmel nach Modernisierungen, beispielsweise
wenn neue Fenster eingebaut oder die Wände gedämmt wurden und eine
neue Heizung montiert wurde. Sind die einzelnen Maßnahmen nicht auf-
einander abgestimmt, kann sich Schimmel optimal ausbreiten. Aber auch
beim Heizen muss man einiges beachten, damit kein Tauwasser entsteht,
das Schimmel einen perfekten Nährboden bereitet. Edmund Bromm zeigt
am Dienstag, 18. Dezember, ab 19 Uhr, wie Schimmel vermieden oder be-
seitigt werden kann und wie die Wohnung im schlimmsten Fall richtig sa-
niert werden muss. Bromm geht nach Möglichkeit auch auf individuelle
Fragen der Besucherinnen und Besucher ein. Der Vortrag findet in der
Münchner Volkshochschule Süd (Albert-Roßhaupter-Straße 8) statt. Der
Eintritt ist frei.

Ausstellung [BLUR] in der Galerie Weltraum

(13.12.2012) Installative Arbeiten von Irem Tok und Hera Büyüktasçiyan
sind vom 15. Dezember bis 25. Januar in der Galerie Weltraum, Rumford-
straße 26, in der Ausstellung [BLUR] zu sehen. Die Arbeiten der beiden
Istanbuler Künstlerinnen sind als Reflexion ihres derzeitigen Aufenthalts
als Stipendiatinnen des internationalen Künstlerhauses Villa Waldberta der
Stadt München in Feldafing entstanden und zeigen unterschiedliche skulp-
turale und mediale Werke, die sie teilweise mit lokalen Fundstücken kom-
binieren.
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Die Ausstellung wird am Freitag, 14. Dezember, um 19 Uhr eröffnet. Sie ist
Montag bis Samstag von 15 bis 20 Uhr zu besichtigen (geschlossen vom
22. Dezember bis 2. Januar). Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen zu
den Künstlerinnen unter www.villa-waldberta.de sowie zur Ausstellung
unter www.weltraum26.de.

Turmsingen im Valentin-Karlstadt-Musäum

(13.12.2012) Am Montag, 17. Dezember, findet von 16.30 Uhr bis 17.30 Uhr
wieder ein offenes Turmsingen im Turmstüberl des Valentin-Karlstadt-Mu-
säums, Tal 50, statt. Thomas Höhenleitner wird mit allen Anwesenden be-
sinnliches Liedgut zur Weihnachtszeit singen. Die Teilnahme am offenen
Singen ist kostenlos, der Eintritt für das Musäum beträgt 2,99 Euro, das
Musäum kann bis 17.29 Uhr besichtigt werden und wird nach Ende der
Singstunde geschlossen.
Das monatliche offene Turmsingen im Valentin-Karlstadt-Musäum wird ver-
anstaltet vom Kulturreferat der Landeshauptstadt München in Zusammen-
arbeit mit dem Valentin-Karlstadt-Musäum und dem Turmstüberl. Nähere
Informationen sind auch unter www.muenchen.de/volkskultur oder unter
www.valentin-musaeum.de ersichtlich.

http://www.villa-waldberta.de
http://www.weltraum26.de
http://www.muenchen.de/volkskultur
http://www.valentin-musaeum.de


Rathaus Umschau
Seite 6

Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 13. Dezember 2012

Seniorentag durchführen

Antrag Stadträte Dr. Reinhold Babor, Josef Schmid und Otto Seidl (CSU)
vom 28.8.2012

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist.
Der Inhalt dieses Antrages betrifft jedoch eine laufende Angelegenheit,
deren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem Oberbür-
germeister obliegt.

Die Organisation eines Seniorentages in der Landeshauptstadt München
ist über den Seniorenbeirat als eigenständiges Gremium in Zusammenar-
beit mit den betreffenden Referaten auszurichten und lässt keine über den
Stadtrat zu beschließenden Verpflichtungen erwarten.

Eine beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheit im Stadtrat ist da-
her rechtlich nicht möglich.

Zu Ihrem Antrag vom 28.08.2012 kann ich Ihnen aber Folgendes mitteilen:

Gerade auf Grund der demographischen Entwicklung ist es wichtig, die
Stadtgesellschaft für das Thema „Altern“ zu sensibilisieren und älteren
Menschen das ganze Jahr über ein breites Angebot an Beratung, Aktivitä-
ten und Programmen zu bieten, das ihnen eine Teilhabe am städtischen
(kulturellen und sozialen) Leben ermöglicht, und bei Hilfs- oder Pflegebe-
dürftigkeit den Zugang zu allen Hilfen bietet.

Im Herbst 2011 hat der Seniorenbeirat in Zusammenarbeit mit mehreren
Referaten eine Seniorenwoche durchgeführt, in der spezielle Angebote der
Landeshauptstadt München und anderer wichtiger Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartner für Seniorinnen und Senioren präsentiert wurden,
genau wie es in Ihrem Antrag vorschlagen wird. Die Auftaktveranstaltung
fand im Foyer des Kulturreferats am 07.10.2011 statt und eine Podiumsdis-
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kussion im Rathaus am 14.10.2011 beendete diese erfolgreiche, erstmals
in der Landeshauptstadt München durchgeführte Seniorenwoche. Wegen
der äußerst positiven Resonanz wurde angeregt, alle zwei Jahre eine Se-
niorenwoche über den Seniorenbeirat zu organisieren.
Für das Jahr 2013 wären die Referate erneut bereit, mit dem Seniorenbei-
rat eine solche gemeinsame Informationswoche durchzuführen und ver-
schiedenste Informationen anzubieten, z.B. das Versicherungsamt des
Kreisverwaltungsreferates zum Thema Rente, die geförderten Einrichtun-
gen des Sozialreferats wie Alten- und Servicezentren (ASZ), Seniorentreffs
und Bildungswerke über ihre Maßnahmen und Programme oder das Kul-
turreferat über seine Angebote für Seniorinnen und Senioren.

Im Jahr 2012 hat die Landeshauptstadt München im Rahmen des „Euro-
päischen Jahres für aktives Altern und Solidarität zwischen den Generatio-
nen 2012“ ein vielseitiges Programm mit insgesamt 205 unterschiedlichen
Veranstaltungen zu vielen Themenschwerpunkten zusammengestellt und
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Damit wird die Vielfalt von
Themenbereichen, welche die ältere Bevölkerung beschäftigen, darge-
stellt. Es werden mit einem breiten Spektrum an Angeboten unterschiedli-
che Bereiche wie Wohnen, Gesundheit, Rente, Ehrenamt und vieles mehr
angesprochen. Besonders erfreulich ist, dass sich viele Aktionen mit dem
Miteinander von Alt und Jung beschäftigen. Die hohe Beteiligung sowohl
bei den Organisationen, die sich am Programm beteiligen, als auch bei den
Besucherinnen und Besuchern zeigt, dass das Thema „Älter werden“ die
Menschen in unserer Stadt sehr beschäftigt.

Darüber hinaus werden im Jahr 2012 im Rahmen der Beschlussvorlage
des Referats für Gesundheit und Umwelt zum Thema „Gesund alt wer-
den“ zu Gesundheit, Prävention und Pflege viele Informationen und Aktio-
nen angeboten werden.

Der Seniorenbeirat wirbt das ganze Jahr über bei einer Vielzahl von Veran-
staltungen für die Vertretung seniorenspezifischer Belange.
Der Seniorenbeirat nimmt als ehrenamtliches Gremium auch an der jährli-
chen „Freiwilligen-Messe“ im Gasteig und jeweils mit einem eigenen
Stand an vielen anderen Veranstaltungen teil, die von einem großen Publi-
kum aller Altersgruppen besucht werden.
Für kommerzielle Anbieter werden Seniorenmessen angeboten wie z. B.
die Messe „50 PLUS“, bei der auch der Seniorenbeirat mit einem eigenen
Stand vertreten ist.
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Zudem wird von älteren Menschen sehr begrüßt, wenn sie auch in Ihrer
näheren Umgebung Angebote wahrnehmen können. Im eigenen Quartier
werden bei den Stadtteilwochen, die das Kulturreferat organisiert, über die
ASZ und andere Einrichtungen eine Vielzahl von Aktivitäten und Angebote
für und von Seniorinnen und Senioren aufgenommen.
Einzelne Stadtbezirke bieten besondere Schwerpunkte, wie z.B. einmal im
Jahr in Berg am Laim die „Seniorenbörse“ mit einer Reihe von aktuellen
Informationsangeboten.

Eine Bündelung von vielen Aktivitäten an einem einzigen „Seniorentag“
könnte vom Seniorenbeirat zwar angeboten werden, es ist aber fraglich,
ob bei vielen gleichzeitig angebotenen Programmen an einem Tag das Ziel
einer breiten Information gegeben wäre.
Eine Konzentrierung auf einen Seniorentag wird auch deshalb nicht als ge-
eignet erachtet, da wegen parallel laufender Angebote die Möglichkeit zur
persönlichen Teilnahme an den unterschiedlichen Veranstaltungen dann
sehr begrenzt wäre.

Ein Seniorentag, an dem alle Angebote an einem Tag präsentiert würden,
wird insgesamt als nicht zielführend angesehen. Das bereits bestehende
bzw. geplante Angebot z.B. einer „Seniorenwoche“ ist deutlich weiterge-
hender als eine einzelne Tagesveranstaltung.

Abschließend soll noch darauf hingewiesen werden, dass Entscheidungen
über die Durchführung und den Zeitpunkt von Veranstaltungen wie „Senio-
renwoche“ oder „Seniorentag“ beim Seniorenbeirat liegen und von diesem
zu organisieren sind.

Der Seniorenbeirat erfährt derzeit ein breites öffentliches Interesse über
die im ganzen Stadtgebiet verbreitete Werbung für den Kandidatenaufruf
zur 10. Seniorenvertretungswahl. Im März 2013 wird die neue Seniorenver-
tretung für die nächsten vier Jahre gewählt. Dem neuen Beiratsgremium,
das im Juni 2013 seine Amtszeit antritt, sollte zunächst Zeit gegeben wer-
den, sich als 10. Münchner Seniorenvertretung zu formieren.

Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.



Rathaus Umschau
Seite 9

Baumkataster für München

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Sabine Krieger und Sabine
Nallinger (Bündnis 90/Die Grünen) vom 25.4.2012

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 25.04.2012 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt. Zur Beantwortung war die
Abfrage bei zahlreichen Stellen (Bayerische Verwaltung der staatlichen
Schlösser, Gärten und Seen, andere Referate und Dienststellen, Stadtwer-
ke München GmbH, GWG, etc.) notwendig. Aus diesem Grund hat das
Referat für Stadtplanung und Bauordnung mit Schreiben vom 11.05.2012
einen Antrag auf Fristverlängerung bis nach der Sommerpause gestellt,
was von Ihnen akzeptiert wurde.

In Ihrer Anfrage weisen Sie auf die hohe ökologische, stadtklimatische und
ortsbildprägende Bedeutung von Bäumen in der Stadt hin. Ein qualifizier-
tes stadtweites Baumkataster würde die Basis für einen effektiven Baum-
schutz und ein zukunftsorientiertes Baum-Management schaffen.

Der Begriff Baumkataster wird vom Referat für Stadtplanung und Bauord-
nung als detaillierte Bestandsaufnahme von Bäumen für einen bestimm-
ten Bereich mit regelmäßiger Aktualisierung (jährliche Baumkontrolle) ver-
standen.

Ihre Anfrage wird wie folgt beantwortet:

Frage 1:

Welche städtische Stellen erstellen bereits ein Baumkataster mit welchen
Attributen?

Antwort:

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung führt lediglich die Natur-
denkmäler in einer Liste und kontrolliert diese regelmäßig. Das Baureferat
hat mitgeteilt, dass von ihm kein Baumkataster geführt wird. Auch das
Kommunalreferat – Betriebsbereich Stadtgüter München hat Fehlanzeige
gemeldet.

Frage 2:

Welche weiteren Behörden oder städtischen Betriebe wie z.B. die Stadt-
werke München oder die bayerische Schlösser- und Seen-Verwaltung (für



Rathaus Umschau
Seite 10

den Englischen Garten) führen den Aufbau eines Baumkatasters mit wel-
chen Attributen durch?

Antwort:

Die Stadtwerke München GmbH (SWM) teilten mit, dass sie für Objekte
der Energieverteilung (Umspannwerke und Fernwärmestationen) und für
den kompletten Unterhaltsbereich der SWM im Olympiapark (Bereich
nördlich Nymphenburger-Biedersteiner-Kanal bis Georg-Brauchle-Ring) ein
Baumkataster zur regelmäßigen Beurteilung der Verkehrssicherheit er-
stellt hätten. Als Attribute zu diesem Baumkataster nannten sie insbeson-
dere Baumart, Stammumfang, Höhe, Zeitpunkt der letzten Verkehrssicher-
heitsüberprüfung, empfohlene Maßnahmen.

Die GWG München und die GEWOFAG teilten mit, dass sie seit mehreren
Jahren für ihre Liegenschaften ein Baumkataster mit den Attributen
Baumnummer, Baumart, Stammumfang, Höhe, Vitalitätszustand und
Maßnahmeempfehlung führen würden.

Die Bayerische Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen
teilte mit, dass sie ein Baumkataster für den Hofgarten, den Finanzgarten
(Dichtergarten) und den Südteil des Englischen Gartens erstellt hätten.
Details zu den Attributen wurden nicht genannt.

Frage 3:

Wie weit sind die jeweiligen Arbeiten gediehen, sind die Bäume bereits
vollständig erfasst?

Antwort:

Vgl. Antwort zu Frage 1 und 2.

Frage 4:

Welche Datengrundlage wurde von den durchführenden Stellen gewählt?

Antwort:

Alle in der Antwort zu Frage 2 genannten Stellen gaben an, die Baums-
tandorte digital in einem Baumkataster, in Datenbanken und Geographi-
schen Informationssystemen (GIS) zu erfassen und fortzuführen. Hierfür
werden diverse Softwareprodukte eingesetzt, die unterschiedliche Datei-
formate verarbeiten.
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Frage 5:

Gibt es eine gemeinsame oder kompatible Datenbasis und könnte man
die Datenbestände zusammenführen?

Antwort:

Diese Frage könnte erst nach einer umfassenden Prüfung unter Beteili-
gung sämtlicher Stellen, die bereits Baumkataster führen, endgültig beant-
wortet werden. Eine Zusammenführung von bestehenden Baumkataster-
daten unterschiedlicher Stellen wird jedoch aufgrund der Verwendung di-
verser Softwareprodukte und der komplexen Datenstruktur als sehr pro-
blematisch erachtet.

Frage 6:

Gibt es Bemühungen, ein umfängliches Baumkataster des gesamten
Stadtgebietes zu erstellen?

Antwort:

Derzeit gibt es in der Stadtverwaltung keine Bestrebungen, ein Baumkata-
ster für das gesamte Stadtgebiet zu erstellen. Dies käme vergleichbar mit
anderen deutschen Städten (z.B. Hamburg, Stuttgart) ggf. nur für städti-
sche Bäume in Betracht, da für ein verwendbares Baumkataster stets
eine hohes Maß an Datenaktualität notwendig ist, was bei privatem
Baumbestand nicht realisierbar wäre. Die Beurteilung der fachlichen Sinn-
haftigkeit und Notwendigkeit eines Baumkatasters für städtische Bäume
fällt in die Zuständigkeit des Baureferates.

Frage 7:

Gibt es Bestrebungen, das Baumkataster auch online bereitzustellen, z.B.
für die Bezirksausschüsse oder für interessierte Bürgerinnen und Bürger?

Antwort:

Die im Rahmen dieser Stadtratsanfrage beteiligten Stellen, die bereits ein
Baumkataster führen, teilten mit, dass es derzeit keine Bestrebungen
gebe, das von ihnen geführte Baumkataster online zur Verfügung zu stel-
len.
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Keine Ausflüchte

Das Bad an der Klausener Straße erhält wieder eine Sauna

Antrag Stadträte Dr. Reinhold Babor und Manuel Pretzl (CSU) vom
22.8.2012

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

Mit Ihrem o.g. Antrag fordern Sie die Wiedereröffnung einer Sauna im Bad
Giesing-Harlaching. Hierbei handelt es sich um einen Vorgang, der dem
operativen Geschäftsbereich der SWM zuzuordnen ist, und in Folge um
eine laufende Angelegenheit der Verwaltung (Art. 37 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1
GO, § 22 GeschO), die nicht gemäß § 60 Abs. 9 GeschO im Stadtrat zu
behandeln ist. Ich erlaube mir daher, Ihren Antrag anstelle einer Stadtrats-
vorlage als Brief zu beantworten.

Ich möchte voraus schicken, dass die Münchner Bäder einen Eckpfeiler
der kommunalen Infrastruktur bilden und den Münchner Bürgerinnen und
Bürgern im Rahmen der kommunalen Daseinsvorsorge ein umfassendes
Angebot im Bereich Schwimmen und Baden bieten. Angebote in den Bä-
dern, die jedoch über die kommunale Daseinsvorsorge hinausgehen (z.B.
Wellness, Fitness) müssen sich mindestens eigenständig wirtschaftlich

tragen. Investitionen in diesem Bereich können somit nur dann getätigt
werden, wenn sie wirtschaftlich sind.

Wie bereits in meinem Antwortschreiben an den BA 18 dargelegt, ist es
nach Kalkulation der SWM leider nicht möglich, die Investitionen, die für
die Einrichtung einer Sauna notwendig sind, über zusätzliche Erträge durch
den Saunabetrieb zu refinanzieren. Hierbei haben die SWM sowohl eine
vollwertige Sauna-Variante, mit täglichen Öffnungszeiten von 10 bis 22
Uhr, sowie eine Minimallösung, mit eingeschränkten Öffnungszeiten am
Abend, geringerem Personalbedarf, keiner eigenen Umkleide etc. betrach-
tet. Es hat sich jedoch herausgestellt, dass beide Varianten aufgrund der
hohen Investitionskosten nicht wirtschaftlich umsetzbar sind. Insbesonde-
re müsste bei der vollwertigen Sauna-Variante durch die notwendige Ein-
führung eines 3-Schicht-Betriebs und einer damit verbundenen Personal-
aufstockung zusätzlich mit deutlich höheren Betriebskosten gerechnet
werden. Zudem müssten die Vereinszeiten im Bad zwangsläufig reduziert
werden.
Bei der Minimallösung erscheint problematisch, dass die Attraktivität des
Angebots durch die eingeschränkten Öffnungszeiten (die Sauna wäre
dann gerade zu den für die arbeitende Bevölkerung attraktivsten Zeiten
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(Samstag bis Montag ab 18 Uhr, Dienstag, Donnerstag und Freitag ab 21
Uhr und Mittwoch ab 20 Uhr geschlossen)) und den reduzierten Komfort
deutlich leiden würde. Da in der Folge mit deutlich niedrigeren Sauna-Besu-
cherzahlen zu rechnen ist, können sich auch hier die Investitionskosten
nicht amortisieren.

Im Übrigen darf festgehalten werden, dass die Sauna im Bad Giesing-Har-
laching im Jahr 2004 geschlossen worden ist, weil die Besucherzahlen
stark rückläufig waren (in den Jahren vor der Schließung lagen die Sauna-
besucherzahlen bei rund 15.000 Besucher pro Jahr). Die Saunagäste sind
zwischenzeitlich auf attraktivere Konkurrenzangebote – etwa im Michaeli-
bad, Südbad oder Prinzregentenstadion – ausgewichen. Zudem werden
die Räumlichkeiten, in denen die alte Sauna untergebracht war, für die
Ausbildung der Fachangestellten für Bäderbetriebe benötigt; in den ande-
ren Bädern stehen hierfür keine geeigneten Flächen zur Verfügung.
Die einzige Fläche, an der ein Anbau an das Bestandsgebäude realisierbar
wäre, wird für die Lüftungszentrale und das Bewegungsbecken benötigt.

Ich bitte Sie, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen
und hoffe, dass Ihr Antrag beantwortet ist und als erledigt gelten darf.
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___________________________________________________________

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München

Platzprobleme auf den Tramlinien 18 und 19?

An Stadträte wurden Probleme auf den Tramlinien 18 und 19 herangetragen:
Egal an welchem Wochentag und zu welcher Tageszeit die Trambahnen 18 und 19 von
den Fahrgästen genutzt würden, sie seien immer überfüllt. In den letzten Jahren seien
entlang der Landsberger Straße viele mehrstöckige Bürogebäude, Wohnanlagen und
Hotels entstanden und demnächst käme auch ein Studentenwohnheim hinzu. Die
genannten Linien würden daher von den Anwohnern und Fahrgästen intensiv genutzt, um
ins Stadtzentrum, zum Hauptbahnhof, Oktoberfest etc. zu gelangen. 

Wir fragen daher den Oberbürgermeister:

1. Liegen der MVG aktuelle Auslastungszahlen für die genannten Tramlinien 
18 und 19 insbesondere zwischen 8:00 und 20:00 Uhr vor?

2. Wie viele Sitzplätze in Prozent sind zwischen den Abschnitten Westendstraße und
Hauptbahnhof besetzt?

3. Wie hoch sind die Platzauslastungsobergrenzen auf den betreffenden Tramlinien
nach dem Nahverkehrsplan bzw. nach den VDV-Empfehlungen?

4. Wie viele Fahrgäste müssen auf diesen Abschnitten stehen?
5. Sind Taktverbesserungen technisch möglich, z.B. von dem 10-Minutentakt auf 

einen 7,5-Minutentakt?
6. Plant die MVG auf den genannten Abschnitten eine Taktverbesserung?

Wenn ja, welche?

Josef Schmid, Stadtrat Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender

Richard Quaas, Stadtrat

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65,  w  ww.csu-rathaus-muenchen.de  

Stadtrat Josef Schmid
Stadtrat
Dr. Georg Kronawitter
Stadtrat Richard Quaas

ANFRAGE
13.12.12



Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

München, den 13.12.2012

Antrag

Hebammenkreißsaal für München

Das Referat für Gesundheit und Umwelt wird gebeten, in Zusammenarbeit mit der 
Städtisches Klinikum München GmbH und gegebenenfalls weiteren Geburtskliniken in 
München das Konzept eines Hebammenkreißsaals in München zu konkretisieren und eine 
Umsetzung zu prüfen.

Begründung:
2003 wurde der erste hebammengeleitete Kreißsaal in Deutschland im Klinikum 
Bremerhaven eingerichtet. Ein Erfolgsmodell, das inzwischen bereits in 13 weiteren 
Standorten in den unterschiedlichsten Häusern der Geburtshilfe nachgeahmt wurde.
Der Hebammenkreißsaal ist ein hebammengeleitetes geburtshilfliches Betreuungsmodell 
in der Klinik, in dem Hebammen eigenverantwortlich gesunde Schwangere vor, während 
und  nach  der  Geburt  ohne  ärztlichen  Geburtshelfer  betreuen.  Es  richtet  sich  an  die 
Zielgruppe  der  Frauen,  die  eine  geringe  Interventionsrate  und  eine  hohe 
Betreuungskontinuität  für  ihre  Geburt  anstreben.  Die  Förderung  der  Eigenständigkeit 
sowie die Selbst- und Mitbestimmung der Gebärenden sind wichtiger Teil des Konzepts. 
Der Hebammenkreißsaal ist Teil der Geburtshilfe im Klinikum und stellt eine Erweiterung 
des bestehenden geburtshilflichen Angebots der Kliniken da. Im Bedarfsfall ist es jederzeit 
möglich  den  Arzt  hinzuzuziehen,  da  beide  Abteilungen  eng  zusammen  arbeiten.  Bei 
auftretenden Komplikationen kann die Schwangere oder Gebärende Frau jederzeit direkt 
und schnell an die Betreuung des üblichen Kreißsaals weitergeleitet werden.

In Deutschland finden 98% aller Geburten im Krankenhaus statt. In den Kliniken stehen 
aber  überwiegend  die  medizinische  Handlungslogik  und  -routine  im  Vordergrund.  Die 
heutige Schwangerschaftsbetreuung und die Geburtshilfe sind stark geprägt durch das 
risikoorientierte  Konzept  der  Geburtsmedizin.  Die  Betonung  einer  engmaschigen 
Überwachung  biomedizinischer  Parameter,  mit  dem  Ziel  Risiken  aufzuspüren,  lässt 
psychologische und soziale Aspekte der Frau zeitweise in den Hintergrund rücken.

Dem Bedürfnis vieler Frauen nach einer interventionsarmen Betreuung, die sich außerdem 
durch eine hohe Betreuungskontinuität  durch ein  der  Frau bekanntes Hebammenteam 
bzw. einer bekannten Hebamme auszeichnet, wird in Deutschland bisher vorwiegend in 
der außerklinischen Geburtshilfe Rechnung getragen. In der klinischen Arbeitsorganisation 
ist bisher keine Betreuungskontinuität vorgesehen.

Viele Frauen entscheiden sich für die Klinikgeburt aufgrund des Sicherheitsgefühls einer 

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-muenchen-stadtrat.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



sofortigen  Verfügbarkeit  medizinischer  Notfallversorgung.  Das  Bedürfnis  nach 
Selbstbestimmung in Bezug auf andere Aspekte der Geburt wird dem untergeordnet.

Das  Versorgungskonzept  des  Hebammenkreißsaals  bietet  werdenden  Eltern  eine 
alternative Versorgungsmöglichkeit  rund um Schwangerschaft,  Geburt  und Wochenbett, 
das  die  Ressourcen,  Bedürfnisse  und  den  Bedarf  von  Frauen  ermittelt  und  in  den 
Betreuungsfokus stellt und gleichzeitig dem Sicherheitsbedürfnis der Frauen gerecht wird.

Im  Vergleich  zwischen  Hebammenkreißsaal  und  üblichem  Kreißsaal  zeigt  ein 
Forschungsprojekt  der  Hochschule  Osnabrück  interessante  Ergebnisse.  „Demnach 
erlebten  Frauen,  die  zum  Gebären  in  den  Hebammen-Kreißsaal  kamen,  öfter  eine 
Entbindung  ohne  medizinische  Eingriffe,  wie  beispielsweise  Einleitung,  Gabe  von 
Wehenmitteln  unter  der  Geburt  sowie  Geburtsbeendigung durch Sectio  (Kaiserschnitt). 
Außerdem zeigte sich, dass das physische und psychische Wohlbefinden der Frauen, die 
im Hebammenkreissaal entbunden hatten, acht Wochen nach der Geburt besser war als 
bei Frauen, die im üblichen Kreißsaaĺ entbunden hatten. Neben diesen Effekten belegt die 
Studie,  dass  sich  Hebammen-Kreißsäle  wirtschaftlich  lohnen.“  (Gesundheit  und 
Gesellschaft Ausgabe 4/12 S. 27).

Der Hebammenkreißsaal ist  eine echte Wahlalternative für Frauen und damit auch ein 
wichtiger Vorteil für Kliniken im Wettbewerb um Patientinnen. 

Fraktion Die Grünen – rosa liste
Initiative:
Lydia Dietrich
Mitglied des Stadtrates

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
13.12.2012

Belastende GEZ-Gebühren

Nicht nur Mieten und Wohnnebenkosten werden für viele Menschen in Zeiten
sinkender Löhne, explodierender Mieten und horrender Spritpreise immer mehr zum
Problem. Auch die GEZ-Gebühren sind – zumal für einkommensschwächere
Mitbürger – keineswegs „peanuts“, sondern können eine echte Belastung sein. Die
„Haushaltsabgabe“ ab Januar 2013 wird daran nichts ändern. – Es ergeben sich
Fragen.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Wie entwickelte sich  im Zeitraum von 2008 bis 2012 die Zahl der Personen in der
LHM, die Schulden bei der Gebühreneinzugszentrale (GEZ) haben? (Bitte pro Jahr
aufführen!)

2. Bei wie vielen Personen mit Außenständen bei der GEZ wird die
Schuldenregulierung durch Inkasso-Unternehmen betrieben? (Bitte pro Jahr
aufführen!)

3. In wie vielen Fällen konnte die GEZ ihre Außenstände im Zeitraum von 2008 bis
2012 erfolgreich abbauen bzw. durch Ratenzahlungen vermindern? (Bitte pro Jahr
aufführen!)

Karl Richter
Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, E-Mail: karl.richter@web.de l www.auslaenderstopp-muenchen.de
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